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Pastoraltheologie als eigenständige theologische Disziplin ist Ine
österreichische indung, Ja Was SIEe besonders ‘Öösterreichisch
maC Ine indung auf kaiserlichen Wink hin Als die itte des

Jahrhunderts Kalserin Maria eresia den Auftrag einer Reform
der theologischen Studien gab, rückte bald die rage eIner qualifizier-
ien Einführung In die seelsorgliche PraxIis n den Mittelpunkt der UÜber-
legungen. Der des Benediktinerabts Stephan Rautenstrauc
seizte sich schließlic Uurc iIne Zusammenfassung der praktischen),,
unmittelbar der Seelsorge dienenden Fächer einem Fach ‘Pastoral-
theologie’ als gleichrangiger theologischer Disziplin neben den her-
kömmlichen Fächern nier MIßbilligung der kiırchlichen Obrigkeit, des
Wiener Kardınals Migazzl, der Ine Vernachlässigung der ogmati
fürchtete, wurde die Pastoraltheologie I7T7 Urc kalserliche Verord-
MUNd ormell als Universitätsdisziplin eingeführt.
DIiese historischen Reminiszenzen dienen NIC einer nostalgischen
Selbstbespiegelung. Sie sind vielmenr deshalb angebracht, weIıl die
Österreichische Pastoraltheologie der egenwa tief In inrer Vergan-
genheit wurzelt. DIie ertschätzung VON Tradıtion und Kontinultä spielt
allgemein In der Mentalität des Österreichers Ine bestimmende olle
"Sich mit dem Gewohnten NnIC zufrieden, versuchen, eUue Wege

der Frzie-gehen,  » angtlert och im Jahr 1986 In einer Untersuchun
hungsziele etzter Stelle (bei mögliichen Antworten). SO dartf
NIC verwundern, daß uch im Bereich der Pastoraltheologie revolu-
lonäre Neukonzeptionen und grundilegende EU®e Akzentsetzungen
eher die Ausnahme darstellen. SO manches, Was WIE en Produkt
erglänzt, erweist siıch bel näherem insehnen her als erneuertes ‘'De-
SIGN'. Aus dieser Tendenz vorschnelle Qualitätsurteile abzuleiten, ware
allerdings verfehlt, enn die Stärke der Österreichischen asto-
raltheologie SIie In Verbindung diesem dentitätsstreben

Vgl Klostermann/J. Muller, Pastoraltheologie eın entscheidender Teıl der Jose-
phinischen Studienreform, Wien 1979

IMAS, Die Meinungen Kirche und Kirchensteuer Ergebnisse eiıner emoskopI-
schen Positionsbestimmung, Teıl 1’ LINZ 1986,
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Ist die Fähigkeit ZUT kreativen nkulturation vielfältiger Impulse In
den Kontext der Österreichischen Kirche und Gesellscha Um 0S mit
einem Bild Sagen Dornröschen Jäßt sich gern Von remden Prinzen
wachküssen, doch S bleibt @] auf dem Boden, und das en geht
welter seınen
Dieser charakteristische Wandel In Kontinultät ird darın sichtbar, daß
sich ler Grundzüge der Österreichischen Pastoraltheologie Urc die
Geschichte HIs erauf In die egenwa verfolgen lassen:

eın bragmatischer, realitätsbezogener rundZug,
eIn kirchlicher, institutionsbezogener rundzug,
eIn seelsorglicher, aurf die Person des Seelsorgers zentrierter
rundZzug,
eın pDersonaler rundZug, der den 'kostbaren FEinzelnen’ n den
Mittelpunkt stellt

Der pragmatische u  ZUg
‘Wer Visionen hat, gehö zum Arzt, ” meinte VOT kurzem eın prominen-
ter Österreichischer Politiker Mancher INaQ SaQgen, diese OlleKTIV- DZW.
Ferndiagnose lasse auf einen gehörigen Bornierthei schließen,
doch Jjedenfalls omm In diesem Satz uch eın charakteristischer
Hang zu nüchternen Realismus den Tag Dieser lebt uch In der
Österreichischen Pastoraltheologie und verhindert eIn allzu genüßliches
Schwelgen in trügerischen ‘Kirchenträumen). on eINrTcC Swoboda
(1899-1920 Pastoraltheologe in len erregie erheblichen Unwillen, als
ET n seIiner Publikation Großstadtseelsorge’ statistische Untersu-
chungsmethoden verwendete, die tatsächlichen Voraussetzun-
gen der Seelsorge nüchtern und sachlich erfassen. Die kKonse-
quente Fortsetzung dieses eges der Pastoraltheologie untier
seIinen Nachfolgern egte den Grundstein aTUr, daß die pDastoraltheo-
logischen Methoden aus dem französischen und holländischen aum
nach 1945 rasCcC übernommen wurden. Fın eigenes Institu für kirchli-
che Sozialforschung (IKS, Leitung Hugo Bogensberger) wurde g n
grüfidet‚ das federführend War, als Man sich VOT den DIiöÖzesansynoden
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nach dem Konzil In mehreren DiIiözesen Urc Repräsentativumfragen
eIin realistisches Bild der Lage chafifen versuchte.
An den theologischen Fakultäten findet sich dieser Schwerpunkt VOT
allem in Wien untie Paul Michael Zulehner, der 980 Ine umfangreiche
soziologische Umfrage zum ema Religion Im en der sierrel-
her betreute“ und anläßlich eines neuerlichen Projekts 1990 uch die
Verknüpfung mit gesamteuropäischen Wertestudien herstellte Neuer-
Ings SINd uch In alzburg n  IIC Schleinzer empirische Un-
tersuchungen ZUTr kirchlichen und seelsorglichen Situation n den MIt-
elpunkt der Forschungsarbeit gerückt.

D Der kirchlicheu
bin ZWaT kein gläubiger, ber en begeisterter tholik”, zitierte Wil-

heim Zauner einmal eınen prominenten Österreicher. Fine inhaltlıch
her blasse Religiosität, verbunden mıit einer gewissen Hochachtung
Vor Institution Kirche’, ist kennzeichnend für den Öösterreichischen
Katholiziısmus DIe historischen urzeln dieser Prägung llegen schon
ın der gewaltsamen Durchsetzung der Gegenreformation urc die
HabsDurger, weiters in der Tatsache, daß das staatskirchliche System
In Österreich HIS Ins Jahrhundert hinein dauerte ES kam einem
sehr turbulenten und schmerzhaftten Loslösungsprozeß der Kırche VvVon

gesellschaftlichen Machtpositionen, wodurch diese Selbstfindung und
Subjektwerdung der Kirche sahr intensiv erlebht und reflektiert wurde
DIe Öösterreichische Pastoraltheologie sSian ange Zeit unter dem Zel-
hen der Emanzipation der Kirche aus einem aggressivem Lagerkatho-
IZISMUS, der In einer Bindung der Kirche die Christlichsoziale
artel und annn iIm christlichen Ständestaat seIne geschichtliche
Ausformung fand Das Interesse konzentrierte siıch aurf die eigene,
spezifisch kirchliche Struktur, auf die lebendige Pfarrgemeinde.‘. Die
atiholische Aktion österreichischer Praägung als Versuch der onstruk-
tion eInes katholischen Organisationswesens auf dem Skelett dieser
Struktur Ist NMUTr aur diesem Hintergrun verständlic DIie theologischen
Weichen azZu wurden Vom Gründer des Wiener Seelsorgeinstituts und

Vgl Institu fur kirchliche Sozialforschung, Entwicklung und an der kırchlichen
Sozialforschung, in Klostermann (Hg.) Kırche in Österreich 8-1
1! Wien 1966,-

> ulehner, Religion Im en der Österreicher. Dokumentation einer Umirage,
Wien 1981

uner, Kırche In Österreich. Überlegungen einemu in Pıffl-Per-
Cevic Hg.) Kırche In Österreich, erichte, Überlegungen, Entwurfe, raz 1972,182
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inders der Seelsorgeämter’ Karl Rudoaolf und dem Wiener astoral-
theologen Michasel Pfliegler gestellt.
Auf dieser Basıis annn die ohl wichtigste eistung der ÖOsterrei-
CNISCHNeN Pastoraltheologie ach dem Konzil auf die Entwicklung der
Gemeindetheologie UrcC eraına Klostermann J wobel uch hier
wieder der IZ Im eben In der konkreten kirchlichen Praxis finden
ist n den Erfahrungen der Von Karl Strobi Konzipilerten Hochschulge-
meinden‘. ESs entspricht diesem rsprung, daß SICH die Gemeinde-
ee In Österreich eigentlich NnIC verselbständi hat selbst DEl SO
entschiedenen Verftfechtern wiıe Paul Weß sondern in einer Veranke-
1uNdg In der Pfarrstruktur grundsätzlich festgehalten wurde. uch EUe
Grundlagenwerke WIEe die vierbändige Pastoraltheologie’ Paul Michael
Zulehners stehen fest n dieser Tradition eines kirchenbezogenen An-
satzes’, der Pastoraltheologie wesentlich als eiflexIion kirchlicher Pra-
XIS SIEe
Wenn der Öösterreichischen Kirche insgesamt iImmer wieder der OrWU
eines Pastoralismus’ gemacht wurde, kKorrespondiert dies xakt
mıit diesem tarken institutionellen eZUug der pastoraltheologischen
Arbeit IC der Rückzug In den elifenbeinernen urm der en Wis-
senschaft ist die Devise, sondern die aktive Einbindun n das kirchli-
che Geschehen A Österreichebene spielt hier das sterreichische
Pastoralinstitut OÖOPI Leitung eim rharter ine wichtige olle ES
Ist NIC 1Ur Del der Erarbeitung pDastoraler RIc  inıen für die ISCNOITS-
konferenz federführend, sondern willl mit der DIS Ins Jahr 1931 zurück-
reichenden Tradıtion der Weihnachtsseelsorgertagungen’ eute Pa-
storaltagungen’ uch direkte Impulse für das kirchliche en der
Basıis seizen Doch uch die pastoraltheologischen Institute den Fa-
ultaten SINd n den melsten Diözesen EeNQG In die Gestaltung des IrcCN-
lIıchen Lebens einbezogen, VOor allem wWenn gesamtdliözesane
Dastorale orgänge geht In Desonderem aße trıft dies aurf jene In-
stitute Z  9 die NIC Teil einer staaillıchen Universitä SINd, sondern dIÖ-

Einrichtungen darstellen InZ und St Pölten)

Klostermann, Prinzip Gemeinde, Wien 196! und weitere Publikationen
Vgl Strobl, Erfahrungen und ersuche Notizen aus dem Nachlaß, Kraxner

Hg.) Wien 1985
Gemeindekirche Zukunft der Volkskirche der Lernweg einer Pfarrgemeinde, el
der Dezeichnende itel einer seIıner Publikationen, Wien 1976
Vgl Mette, Vom Säakularisierungs- zu Evangelisierungsparadigma, In 1akoO-
nıa 21 422:; vgl ette In diesem Heft: siene ulenner, Pastoraltheo-
logie Bde., Dusseldorf 1989/90.

11 Vgl uner, Kiırche, 197
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w  3 seelsorgliche
Rautenstrauch hatte He seinen Reformvorschlägen klar die Person des
Seelsorgers Im Auge Dieser sollte Uurc ine stärker auf die PraxIis
ausgerichtete Ausbildung befähigt werden, seinen seelsorglichen
Dienst als Kirchen- und Staats-  eamter Kompetenter wahrzunehmen.
Fine leistungsfähige Bürokratie War den Österreichern immer {IWAas
werl; Ja DIS In uUNnsere Tage erfreut sich die Beamtenlaufbahn bel der Be-
rTuIsSwa größter Belle  el diesem Hintergrun ird die große
Kontinulnä dieser seelsorglichen Komponente DIS n die egenwa
hineln verständlich, die allen Parolen einer Umorientierung VOT! einer
kleriker-zentrierten einer gemeinde-zentrierten‘ Pastoraltheologie

Anderungen In der rage des Seelsorge-Stils und die Frweite-
rTuNd der Palette der hauptamtlichen Seelsorgsberufe werden natürlich
thematisie treien ber gegenüber der Konstanz dieser Akzentsetzung
In den Hintergrund.
So gesehen Ist S onl keıin Zufall, dalßß sich Ferdinand Klostermanns
wWissenschaftliches Interesse ach der Gemeinde’ dem ema rie-
ster' zuwendet daß In der Arbeit der Innsbrucker Pastoraltheologen
Hermann Stenger und Klemens Schaupp zuletzt die rage der qnung zum kirchlichen Beruf ine zentrale eilung bekommen hat
daß In Wien Paul Michael ulenner die rage des elıtens In der
Kirche’ einem Schwerpunkt geworden Ist, HIS hin ZUr Konzeption g -
zielter Hochschulkurse für Führungskräfte aurf den verschiedenen
kirchlichen Ebenen
Diese wWissenschaftliche Arbeit welst auf en weitergehendes Interesse

der emalı der Person des Seelsorgers hıin, als rein dadurch g -
geben ist, daß die Lehrtätigkeit den Fakultäten Ja wesentlich die
Ausbildung der ünftigen Seelsorgerinnen und Seelsorger zum Ziel hat
uch in diesem Bereich wurden mIit der Einführung VOTI begleitenden
Hochschullehrgängen für die ase der Praxiseinführun n die arr-
seelsorge allen Instituten verstärkte Aktivıtäten geseizt.

A Der personale u  z
Die Öösterreichische Gesellscha: Ist, eute mehr enn Je, VonNn eIner
SIiar'! ndividualistischen Mentalität ( bın gepragt Da gerade Wien

Klostermann, riester fur MOTgeEN, Innsbruck 1970 Publikationen
13 Stenger Hg.) Eignung fur die Berute der Kirche Klärung-Beratung-Begleitung,

reiburg Br 1988
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dank Sigmund reu und Ifr: ler die lege der modernen Tiefen-
Dsychologie wurde, dart ohl als Hinweils arauf gewertet werden, daß
diese Konzentration der Aufmerksamkeit aurt den einzelnen Menschen
und sSenmn CNICKSAa| serin Wohl und Wehe), auf ine lange Tradition
rückgreifen kann. uch Im Bereich der Pastoraltheologie annn SIE weIit
zurückverfolgt werden: Anselm Ricker (1872-95 Pastoralprofessor n
Wien begründete das Fach Pastoral-Psychiatrie’ und lenkte amı das
Interesse der Kirche auf ihre Verantwortung für enschen mit seell-
schen Krankheiten
Dieses pastoralpsychologische/pastoralmedizinische Interesse ist in
der nachkonziliaren Zeit auffallend IntensSIV und rer gestreut. In Graz
werden ntie Karl/ Gastgeber und Karl Heinz denhauf onzepte ZUTr
praxisbegleitenden pastoralpsychologischen Weiterbildung einem
wichtigen Arbeits- und Forschungsschwerpunkt. In alzburg konzen-
riıe Gottfried Gries| (1969-1987) seIiıne wissenschaftliche Arbeit auf die
ereiche Pastoralpsychologie’ und Pastoralanthropologie’. In Inns-
ruCcC sind die Forschungsschwerpunkte äahnlich gelagert, S wurde

ine eigene pastoralpsychologische Abteilung innerhalb des In-
stituts für Pastoraltheologie aufgebaut. uch In St Pölten ernalten Fra-
gen der seelsorglichen Begleitung In menschlichen Grenzsituationen
nier Franz Sid| und Franz Schmatz Ine besondere Aufmerksamkeit
Als praktische KONSEQUENZ dieser Schwerpunktsetzung ist die Fin-
richtung Von Lehrgängen für die Krankenhausseelsorge (Salzburg)
DZW die Begleitung von Klinikpraktika (Innsbruck, raz sehen Das
In etzter Zeit verstärkte pastoraltheologische Interesse Fragen der
kirchlichen lakonie Insgesam hat In Linz nier Wilhelm Zauner schon
ine gewisse Tradition Die Konzeption eines Hochschullehrgangs Zum
ema aritas’, der 1991 angelaufen ist, läßt ine och deutlichere
Akzentsetzung In diesem Bereich erwarten

Resumee

Die Österreichische Pastoraltheologie nach dem Zweiten Vatikanum Nı
ohl kaum als revolutionärer Neuanfang bewerten Eher wirkte das
Konzil als ‘Kat,, indem D schon lange einde Ideen Vvon manch
nötigem lef zeitgebundener Traditionalismen reinigen half ESs g —
reicht diesem Konzil Ja ZUr Ehre, WeNnNn als Pastoralkonzil‘ bezeich-
net Iırd Finen abwertenden Beigeschmack kann dieser Begriff doch

Vgl enhauf, Pastoralpsychologische Weiterbildung Instiıtu fur 'asto-
raltheologie der Karl-Franzens-Universitä: raz Konzeptionen und Erfahrungen, In
Pthl O 1986) (Anm Red.)
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MUur In den ren solcher eute Dbekommen, die sich milt dem alltäglı-
hen ühsamen Geschäft der astora NnIC die an schmutzig
hen möchten
uch wenn die Pastoraltheologie den theologischen Fächern
Ine Junge isziplin darstellt, ihr niiegen Ist zweifellos alter als ihre
eigene Geschichte Daß OS gilt, die OiIScCha Jesu In INne realistische
Beziehung zum konkreten en der enschen setzen, War der
Kirche allen Zeiten aufgetragen. Wo immer lese Aufgabe
vernachlässigt wurde, hat SIEe bitter Dbereuen mussen So sehr sich
die Gestalt dieses Beziehungstfeldes Im der Geschichte wandelt
die OISCHa Jesu VO| Uuns zugesagiten Heil einmal als ‘"Konstante

die ufmerksamkeit muß uch auf die unabdingbaren
Variablen n diesem Geschehen gerichtet bleiben auf den Menschen
als kKostbaren Einzelnen, eigebettet In sein gesellschaftliches Umfeld;
auf die Kirche als eichen und erkzeug für die Iinnigste Vereinigung
mit ‚ (Kirche auf Jjene Menschen, welche die orge die
Lesbarkaeit dieses eichens DZW. die Eignung dieses Werkzeugs
ihrer spezifischen Lebensaufgabe gemacht en
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